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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
einen Interaktionsserver zur Anpassung der Dialog-
modalitäten zwischen einem oder mehreren Clients 
und einer oder mehreren Serveranwendungen sowie 
auf ein Verfahren und ein Computer-Softwareprodukt 
zur Anpassung der Modalitäten eines solchen Dia-
logs.

[0002] In den vergangenen Jahren wurden Compu-
ter mit einer Vielzahl verschiedener Typen von Einga-
begeräten ausgestattet, beispielsweise mit einer Tas-
tatur, einer Maus, einem Sensorbildschirm, einem 
Bildscanner, einer Videokamera, einem Eingabestift 
und einem Mikrophon, um die Möglichkeit zu bieten, 
unterschiedliche Informationen in verschiedenen 
Formen einzugeben. Desgleichen wurde eine Viel-
zahl verschiedener Typen von Ausgabegeräten, wie 
beispielsweise verschiedene Formen von Anzeige-
einheiten oder ein Lautsprecher eingesetzt, um ver-
schiedene Informationen in einer Vielzahl von For-
men auszugeben, wie z.B. verschiedene graphische 
Formen oder gesprochene Sprache. Des Weiteren 
ermöglichen Kommunikationsterminals, die mit ver-
schiedenen Typen von Eingabe- und Ausgabegerä-
ten ausgerüstet sind, die Eingabe und Ausgabe von 
Informationen in verschiedenen Formen. Im Doku-
ment JP10107877 A wird beispielsweise ein Multimo-
de-Telefon beschrieben, das sowohl eine visuelle An-
zeige als auch synthetisierte Sprache verwendet, um 
mit dem Nutzer zu kommunizieren.

[0003] Außerdem stehen Anwendungs-Program-
miersprachen mit alternativen Informationstypen und 
variable Datensätze wie Alt-Texte in HTML/http zur 
Verfügung, um Zugriff auf beliebige Informationsty-
pen zu bieten.

[0004] Im Patent US 2003/0028643 A1 werden ein 
System und ein Verfahren zur Übertragung von Mul-
timedia-Informationen von einem Ursprungsort an ei-
nen Zielort beschrieben. Die Ursprungsausgabe 
weist ein anderes Format auf als das Format, das für 
die Zieleingabe erforderlich ist. Ein Proxy Transcoder 
Server (PTS) ist zwischen die Ursprungsausgabe 
und die Zieleingabe geschaltet. Der PTS identifiziert 
die Fähigkeiten von Ursprung und Ziel und transco-
diert die Informationen entsprechend vom Ur-
sprungsformat in das Format des Zieleingangs. Wäh-
rend die Informationen von unterschiedlichen Proto-
kollen transcodiert werden, beschäftigt sich das Ver-
fahren, das im Patent US 2003/0028643 A1 beschrie-
ben wird, nicht mit den Problemen, die auftreten, 
wenn verschiedene Terminal-Typen mit einer Server-
anwendung kommunizieren müssen.

[0005] Im Patent WO 02/23857 A2 wird ein System 
zur Integration einer Anwendung beschrieben, die ei-
nen mobilen Anwendungsserver, einen mobilen Prä-

sentationsserver und einen Speicherort für die An-
wendung umfasst. Der mobile Anwendungsserver er-
stellt eine Schnittstelle zur Anwendung, indem er Ver-
fahren aufruft, die den Funktionen in der Anwendung 
entsprechen. Der Aufbewahrungsort der Anwendung 
speichert diese Verfahren, die vom mobilen Anwen-
dungsserver eingesetzt werden. Der mobile Präsen-
tationsserver empfängt die Anwendungsinformatio-
nen von dem mobilen Anwendungsserver und kon-
vertiert die Informationen zur Darstellung auf einem 
mobilen Gerät. Er umfasst eine Datenbank, die die 
Informationen über die mobilen Geräte und die ent-
sprechenden Browser speichert. Der mobile Präsen-
tationsserver wählt mit Hilfe dieser Datenbank 
Sprach- und/oder Datengeräte-Adapter aus. Im Fall 
von Sprachkommunikation wählt der mobile Präsen-
tationsserver einen der Sprachgeräte-Adapter zur 
Übermittlung der Sprachinformationen an die Nutzer 
zur Interaktion aus. Zur Datenkommunikation wählt 
der mobile Präsentationsserver einen der Datengerä-
te-Adapter aus, um die Dateninformationen an ein 
dem mobilen Gerät zugeordnetes Display zu über-
mitteln. Auf diese Weise kann der mobile Präsentati-
onsserver die Auflösung eines Bildes verändern, da-
mit es zum Display eines bestimmten mobilen Geräts 
passt.

[0006] Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist 
es, die Interaktion zwischen einer Nutzer- und einer 
Serveranwendung, die von einem Netzwerkserver 
ausgeführt wird, zu verbessern.

[0007] Der Gegenstand der vorliegenden Erfindung 
wird durch einen Interaktionsserver zur Anpassung 
der Dialogmodalitäten zwischen einem oder mehre-
ren Clients und einer oder mehreren Serveranwen-
dungen gemäß Anspruch 1 umgesetzt. Der Gegen-
stand der vorliegenden Erfindung wird außerdem 
durch ein Verfahren zur Anpassung der Dialogmoda-
litäten zwischen einem Client und einem Server ge-
mäß Anspruch 7 umgesetzt. Der Gegenstand der 
vorliegenden Erfindung wird außerdem durch ein 
Computer-Softwareprodukt zur Anpassung der Dia-
logmodalitäten zwischen einem Client und einem 
Server gemäß Anspruch 9 umgesetzt.

[0008] Die vorliegende Erfindung setzt die grundle-
gende Idee zur Verwaltung der Modalitäten mit einem 
separaten Proxy um, d.h. weder im Client (z.B. Termi-
nal) noch im Server oder der Serveranwendung.

[0009] Die vorliegende Erfindung bietet verschiede-
ne Vorteile:  
Zwischen den Client- und den Serveranwendungen 
ist eine Universalschnittstelle angeordnet. Beide, Cli-
ent und Server, brauchen nicht darauf zu achten, die 
Modalitätenfähigkeiten und – vorgaben der anderen 
Partei einzuhalten. Die Implementierung von Client 
und Server wird vereinfacht. Die Netzwerkdienste be-
schränken sich nicht mehr auf einen speziellen Ter-
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minaltyp, stattdessen kann über den Interaktionsser-
ver von einer Vielzahl an verschiedenen Terminalty-
pen auf eine Vielzahl verschiedener Arten von Netz-
werkdiensten zugegriffen werden. Die heterogene 
Client-Umgebung bleibt dem Netzwerk verborgen. 
Daher ist die Effizienz der Diensterstellung und der 
Dienstebereitstellung gesteigert und die Anzahl an 
verfügbaren Netzwerkdiensten wird drastisch erhöht.

[0010] Weitere Vorteile werden durch die Ausfüh-
rungsvarianten erreicht, die in den entsprechenden 
Ansprüchen erläutert werden.

[0011] Zwischen den Clients und den Servern ist ein 
Interaktionsserver zur Modalitätenvermittlung ange-
ordnet. Ein Server kann dem Interaktionsserver ver-
schiedene Modalitäten bieten und ein Client kann 
verschiedene Modalitäten abonnieren. Der Interakti-
onsserver führt einen Abgleich durch und/oder er-
stellt eine Modalitätenvereinbarung, eine Modalitä-
ten-Anpassung oder eine Modalitätenkonvertierung. 
Des Weiteren können die Transferprotokolle ange-
passt werden, was zu einer effizienteren Kommuni-
kation führt.

[0012] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsvari-
ante der Erfindung berücksichtigt der Modalitä-
ten-Handler die Daten zur Modalitätenfähigkeit, die 
die Eignung der Terminal- und Dienste-Darstellung 
beschreiben, sowie die Daten für die Modalitätenvor-
gaben, die die Anforderungen für die Dienste- 
und/oder Nutzerpräsentation beschreiben, um die 
Vermittlung zwischen dem Client und verschiedenen 
Serveranwendungen durchzuführen.

[0013] Die Modalitätenfähigkeit bezieht sich bei-
spielsweise auf die verfügbaren Eingabe- und Aus-
gabegeräte eines Terminals, auf den Klassifikations-
typ dieser Eingabe- und Ausgabegeräte, z.B. die 
Größe und die Farbleistungen eines Flüssigkristall-
bildschirms, und auf den Hard- und Softwaresupport 
des Terminals für diese Eingabe- und Ausgabegerä-
te.

[0014] Wenn sämtliche vorgenannten Daten vom 
Modalitäten-Handler während des Vermittlungs-
schritts berücksichtigt werden, ist der Modalitä-
ten-Handler in der Lage, die optimalen Dialogmodali-
täten für einen bestimmten Dialog auszuwählen.

[0015] Weitere Vorteile werden erzielt, wenn der 
Modalitäten-Handler außerdem die Terminal- 
und/oder Nutzer-Präferenzen berücksichtigt. Der 
Nutzer könnte beispielsweise die Modalitäten per-
sönlich auswählen, die er für die Interaktion mit ei-
nem Netzwerkdienst verwenden will. Gleichermaßen 
könnte eine Serveranwendung, die einen Netzwerk-
dienst bietet, Modalitätenpräferenzen einstellen, die 
die Modalitäten angeben, die zur Durchführung des 
Dienstes am besten geeignet sind. Des Weiteren 

können Umgebungsdaten, beispielsweise der tat-
sächliche Standort des Clients, bei der Auswahl der 
Dialogmodalitäten berücksichtigt werden. Diese zu-
sätzlichen Merkmale helfen dem Modalitäten-Hand-
ler, die Dialogmodalitäten dem aktuellen Nutzerbe-
darf anzupassen.

[0016] Um das oben beschriebene Verfahren zu un-
terstützen, liefert die Dienste-Anwendung dem Mo-
dalitäten-Handler Informationen wie beispielsweise 
die Identifikation des Dienste-Anbieters, die von der 
Dienste-Anwendung zur Verfügung gestellt wird, ihre 
Diensteklasse, ihren Diensttyp und ihre Dienste-Prä-
ferenzen. Auf der anderen Seite empfängt der Moda-
litäten-Handler zur Durchführung des Vermittlungs-
schritts Informationen wie Client-Typ, Client-Identifi-
kation, Nutzer, Nutzertyp, Nutzer-Standort, Nut-
zer-Präferenzen, Client-Präferenzen und/oder Cli-
ent-Umgebungsdaten.

[0017] Weitere Vorteile werden erzielt, wenn der 
Modalitäten-Handler auf ein Terminal-, ein Nutzer- 
und/oder ein Diensteprofil zugreift, um zwischen den 
Dialogmodalitäten-Fähigkeiten und/oder den Dialog-
modalitäten-Vorgaben der Client- und der Serveran-
wendung zu vermitteln. Dies trägt dazu bei, den Da-
tenfluss im Netzwerk zu minimieren und unterstützt 
die korrekte Vermittlung zwischen den unterschiedli-
chen Interessen.

[0018] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausfüh-
rungsvariante der Erfindung bietet der Modalitä-
ten-Handler neben der oben beschriebenen Modali-
täten-Auswahlfunktion Funktionen zur Modalitä-
tenanpassung und/oder Modalitätenkonvertierung. 
Der Modalitäten-Handler erstellt beispielsweise eine 
Dialogmodalitäten-Spezifikation für den genannten 
Dialog, indem er die gewählten Dialogmodalitäten 
spezifiziert, die von einer Dialogmaschine zur Durch-
führung der Anpassungs- und Konvertierungsfunktio-
nen verwendet werden.

[0019] Eine effiziente und korrekte Anpassung wird 
durch eine Dialogmaschine erreicht, die auf ein Mul-
timode-Servicescript zugreift, das von der Serveran-
wendung, der erstellten Dialogspezifikation und einer 
Datenbank für die Dialogerstellung geliefert wird.

[0020] Die Effizienz der Modalitätenkonvertierungs- 
und/oder Anpassungsfunktionen des Servers wird 
gesteigert, wenn im Interaktionsserver ein Multimo-
de-Backend vorhanden ist, das ein von der Dialog-
maschine erstelltes Dialogscript ausführt. Das Multi-
mode-Backend kann einen Satz Browser-Anwendun-
gen beinhalten, die von Fall zu Fall ausgewählt wer-
den, um mit dem Client zu kommunizieren. Des Wei-
teren kann das Multimode-Backend einen Satz Medi-
enverarbeitungseinheiten beinhalten, beispielsweise 
Spracherkennung, Text/Sprach- oder Handschrifter-
kennung, um mit dem Client zu kommunizieren. Die-
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se spezifische Architektur erhöht die Effizienz der Da-
tenverarbeitung und bietet die Möglichkeit, eine grö-
ßere Anzahl an unterschiedlichen Clienttypen effizi-
ent zu unterstützen.

[0021] Weitere Vorteile werden erzielt, wenn im In-
teraktionsserver eine Protokoll-Umwandlungsfunkti-
on enthalten ist, die die Protokolle konvertiert, die für 
die Kommunikation zwischen dem Interaktionsserver 
und den Servern verwendet werden, die die Server-
anwendungen und die Protokolle ausführen, die zur 
Kommunikation zwischen einem spezifischen Client 
und dem Interaktionsserver eingesetzt werden.

[0022] Diese sowie die weiteren Merkmale und Vor-
teile der Erfindung werden beim Durchlesen der fol-
genden, detaillierten Beschreibung der bevorzugten, 
exemplarischen Ausführungsvarianten deutlich, die 
in Bezug auf die beiliegenden Zeichnungen erfolgen, 
wobei:

[0023] Abb. 1 ein Blockdiagramm ist, das eine 
Übersicht über ein System mit einem Interaktionsser-
ver gemäß der vorliegenden Erfindung darstellt;

[0024] Abb. 2 ein Blockdiagramm ist, in dem die In-
teraktion zwischen den Interaktionsservern aus 
Abb. 1 und den Client- und Serveranwendungen dar-
gestellt ist.

[0025] Abb. 3 ein Blockdiagramm ist, in dem der 
Client, der Interaktionsserver und die Serveranwen-
dung aus Abb. 2 dargestellt sind.

[0026] Abb. 4 ein detailliertes Blockdiagramm eines 
Interaktionsservers ist.

[0027] Abb. 1 stellt ein Kommunikationsnetzwerk 1, 
verschiedene Clients 41, 42, 43 und 44, einen Inter-
aktionsserver 2 und verschiedene Server 31, 32 und 
33 dar.

[0028] Bei dem Client 41 handelt es sich um ein 
Sprachtelefon, beispielsweise ein ISDN-Telefon oder 
PSTN-Telefon (ISDN = Integrated Service Digital 
Network; PSTN = Public Switched Telecommunicati-
on Network). Wie in Abb. 1 dargestellt, kann es sich 
um ein schnurloses Telefon handeln, das beispiels-
weise über eine DECT-Funkschnittstelle (DECT = Di-
gital Enhanced Cordless Telephone) mit einer Basis-
station kommuniziert.

[0029] Bei dem Client 42 handelt es sich um ein da-
tenfähiges Telefon, beispielsweise um ein GPRS-fä-
higes GSM-Mobiltelefon (GSM = Global System for 
Mobile Communication; GPRS = General Packet Ra-
dio Service).

[0030] Bei dem Client 43 handelt es sich um einen 
tragbaren Computer, der mit dem Kommunikations-

netzwerk 1 verbunden ist. Der Client 43 kommuni-
ziert, beispielsweise über ein TCP/IP-Protokoll, mit 
dem Interaktionsserver 2, wobei die TCP/IP-Kommu-
nikation z.B. auf einem drahtlosen LAN-, DSL- oder 
Internet-Protokoll (TCP = Transaction Capability Pro-
tocol; IP = Internet Protocol; DSL = Digital Subscriber 
Line) basiert.

[0031] Bei dem Client 44 handelt es sich um ein in-
telligentes Telefon, beispielsweise ein UMTS-Telefon 
mit Multimode-Eingabe- und Ausgabefähigkeit 
(UMTS = Universal Mobile Telecommunications).

[0032] Jeder der verschiedenen Clients 41 bis 44
verwendet ein anderes Kommunikationsprotokoll, um 
mit dem Interaktionsserver 2 zu kommunizieren. Au-
ßerdem bietet jeder der verschiedenen Clients 41 bis 
44 unterschiedliche Modalitäten zur Interaktion mit 
dem jeweiligen Nutzer.

[0033] Eine Modalität beschreibt die Art und Weise, 
wie die Informationen vom Client an den Nutzer oder 
vom Nutzer an den Client präsentiert werden. Eine 
Information kann beispielsweise als Sprachmeldung, 
schriftliche Information auf einem Bildschirm, durch 
ein Symbol oder eine Grafik auf einem Display darge-
stellt werden, indem eine spezielle Taste auf einer 
Tastatur gedrückt oder ein handschriftlicher Befehl 
mit einem Eingabestift oder über ein Mauspad einge-
geben wird, oder indem ein Sprachbefehl oder ein 
getippter Befehl eingegeben oder ein Symbol auf ei-
nem Sensorbildschirm gedrückt wird.

[0034] In Abhängigkeit von der Art des Clients wird 
ein spezieller Modalitätensatz von dem jeweiligen 
Client unterstützt. So kann das intelligente Telefon 44
beispielsweise nur Sprache oder nur Graphik einset-
zen oder als Multimode-Gerät funktionieren, zum 
Beispiel über HTML plus oder einen Flash mit Spra-
cherkennung, Umwandlung von Text in Sprache oder 
Handschrifterkennung, der im Interaktionsserver 2
oder im Client 44 angeordnet ist.

[0035] Der Interaktionsserver 2 verarbeitet Spra-
che, Graphik und Multimode-Interaktionen für die 
verschiedenen Clients 41 bis 44. Auf der anderen 
Seite arbeitet der Transaktionsserver 2 beispielswei-
se mittels einer Multimode Markup-Sprache, z.B. 
HTML plus, SALT oder X + V, oder über einen Flash 
mit den Servern 31 bis 33 zusammen. Jeder Server 
31 bis 33 führt mindestens eine Server-Anwendung 
aus, mit der einer der Clients 41 bis 44 zur Durchfüh-
rung des entsprechenden Netzwerk-Dienstes Verbin-
dung aufnehmen kann. Nimmt einer der Clients 41
bis 44 mit ihr Verbindung auf, arbeitet die Server-An-
wendung mit den entsprechenden Clients 41 bis 44
über den Interaktionsserver 2 zusammen, der die 
verschiedenen Modalitäten der Clients 41 bis 44 für 
die Server-Anwendung verarbeitet, der sicherstellt, 
dass die gleiche Dialogstruktur vorliegt, und der die 
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Unabhängigkeit von IP und TDM-Worten (TDM = 
Time Division Multiplexing) gewährleistet.

[0036] Der Interaktionsserver 2 bietet eine gemein-
same Schnittstelle für Dienste-Anwendungen, wie 
z.B. IM, E-Mail, Presence. Außerdem führt er Netz-
werk-Übersetzungs- und Verbindungssteue-
rungs-Funktionen für Serveranwendungen durch, 
beispielsweise für Sprache, Video, Spiele und Konfe-
renzschaltungen.

[0037] Der Interaktionsserver 2 steuert den Dialog 
zwischen den verschiedenen Clients 41 bis 43 und 
den verschiedenen Server-Anwendungen. Dem In-
teraktionsserver wird ein Satz Modalitäten-Fähigkei-
ten und Dialogmodalitäten-Vorgaben für die Clients 
und/oder Server-Anwendungen zur Verfügung ge-
stellt. Auf der Basis dieser Informationen vermittelt 
der Interaktionsserver zwischen den Dialogmodalitä-
ten-Fähigkeiten und/oder den Dialogmodalitä-
ten-Vorgaben eines Clients und dem jeweils zuge-
ordneten Server und wählt dabei die Dialogmodalitä-
ten für diesen speziellen Dialog zwischen einem spe-
ziellen Client und einer speziellen Server-Anwen-
dung auf der Basis der genannten Vermittlung aus.

[0038] Abb. 2 stellt eine Variante einer detaillierten 
Ausführung des Interaktionsservers 2 dar.

[0039] Abb. 2 stellt die Clients 42 bis 44, verschie-
dene Server-Anwendungen 91 bis 93 und den Inter-
aktionsserver 2 dar.

[0040] Der Interaktionsserver 2 besteht aus einer 
Hardware-Plattform, einer Software-Plattform, die 
auf der Hardware-Plattform basiert, und verschiede-
nen Anwendungsprogrammen, die von der Systemp-
lattform ausgeführt werden, die von der Software- 
und der Hardware-Plattform gebildet wird. Diese An-
wendungsprogramme oder ein ausgewählter Teil die-
ser Anwendungsprogramme stellen ein Softwa-
re-Produkt dar, das die Funktion des im Folgenden 
beschriebenen Modalitäten-Handlers bietet, wenn es 
auf der Systemplattform ausgeführt wird. Außerdem 
stellt ein solches Computer-Softwareprodukt ein 
Speichermedium dar, das dieses Anwendungspro-
gramm oder den genannten, ausgewählten Teil der 
Anwendungsprogramme speichert.

[0041] Aus funktioneller Sicht umfasst der Interakti-
onsserver 2 einen Modalitäten-Handler 5 und eine 
Profil-Datenbank 57. Der Modalitäten-Handler 5 ent-
hält einen Dialog-Controller 51 und eine Dialogma-
schine 52. Während der Erstellung einer Sitzung mit 
einer Serveranwendung 91 übermittelt der Client 44
verschiedene Informationen 71 an den Dialog-Cont-
roller 51, die vom Dialog-Controller 51 verwendet 
werden, um die Dialogmodalitäten-Fähigkeiten 
und/oder die Dialogmodalitäten-Vorgaben des Cli-
ents 44 zu ermitteln. Außerdem übermittelt die Ser-

veranwendung 91 Informationen 72 an den Dia-
log-Controller 51, die dem Dialog-Controller 51 er-
möglichen, die Dialogmodalitäten-Fähigkeiten 
und/oder die Dialogmodalitäten-Vorgaben der ausge-
wählten Serveranwendung 91 zu ermitteln.

[0042] So enthält die Information 71 beispielsweise 
ein Kennzeichen des Clients 44, ein Kennzeichen 
des derzeit dem Client 44 zugeordneten Nutzers, den 
Client-Typ, den Nutzertyp, die dem Client 44 zuge-
ordnete Client-Klasse oder Nutzerklasse, die Nutzer-
präferenzen, die Client-Präferenzen und/oder Umge-
bungsdaten des Clients wie beispielsweise Standort 
des Clients, Temperatur vor Ort, Beleuchtungsbedin-
gungen usw.

[0043] Die Informationen 72 enthalten beispielswei-
se ein Kennzeichen der Serveranwendung, einen 
Dienstetyp, die der Serveranwendung zugeordnete 
Diensteklasse und/oder Dienstepräferenzen.

[0044] Außerdem ist es möglich, dass diese Infor-
mationen 71 und 72 bereits Daten zu den dem Client 
44 und der Serveranwendung 91 für den vorgesehe-
nen Dialog zugeordneten Dialogmodalitäten-Fähig-
keiten und/oder den Dialogmodalitäten-Vorgaben be-
inhalten. Diese Daten oder zumindest ein Teil dieser 
Daten werden jedoch vorzugsweise vom Dialog-Con-
troller 51 selbst, beispielsweise durch Zugriff auf die 
Profildatenbank 57 oder auf eine andere Datenquelle 
in Abhängigkeit von den übermittelten Informationen 
71 und 72 ermittelt.

[0045] Die Profildatenbank 57 beinhaltet die Termi-
nal-, Nutzer- und/oder Diensteprofile der verschiede-
nen Clients, der verschiedenen Nutzer und der ver-
schiedenen Serveranwendungen. Die Profildaten-
bank 57 beinhaltet beispielsweise ein Terminalprofil 
für jeden unterschiedlichen Client-Typ oder jede un-
terschiedliche Client-Klasse, beispielsweise ein Ter-
minalprofil für jeden einzelnen Client 41 bis 44. Jedes 
dieser Terminalprofile umfasst einen Satz spezieller 
Daten, die die Darstellungsfähigkeiten des Terminals 
sowie die Terminalpräferenzen des jeweiligen Termi-
naltyps bzw. der Terminalklasse beschreiben. Sie 
spezifizieren beispielsweise die entsprechenden Ein-
gabe- und Ausgabegeräte dieser Clients und den je-
weils zugeordneten Hardware- und Softwaresupport 
sowie Daten zu diesen Eingabe- und Ausgabegerä-
ten, die die Darstellung oder die Eingabe von Daten 
beeinflussen (z.B. Größe, Auflösung und Farbleistun-
gen eines Bildschirms). Außerdem enthält die Profil-
datenbank 57 beispielsweise einen Satz Nutzerprä-
ferenzen, die individuell von jedem Nutzer durch On-
line-Zugriff auf den Interaktionsserver 2 festgelegt 
werden könnten. Des Weiteren beinhaltet die Profil-
datenbank 57 Daten zu den Modalitätenvorgaben 
und Daten zu den Modalitätenfähigkeiten, die die Fä-
higkeiten und Vorgaben zur Dienstedarstellung/Inter-
aktion der verschiedenen Serveranwendungen be-
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schreiben.

[0046] Wie bereits erläutert, können sämtliche Da-
ten zu Modalitätenfähigkeit und Modalitätenvorgaben 
von der Profildatenbank 57, dem in einem Dialog ver-
bundenen Client und/oder der Serveranwendung 
und/oder einer anderen Datenbank, auf die über die 
Dialogsteuerung 51 zugegriffen wird, zur Verfügung 
gestellt werden.

[0047] Die Dialogsteuerung 51 berücksichtigt die 
verfügbaren Informationen, d.h. die ermittelten Daten 
zu Dialogmodalitätenfähigkeit und/oder Dialogmoda-
litätenvorgaben der Serveranwendung 91 und des 
Clients 44 sowie die Präferenzen und die ermittelten 
Umgebungsdaten für Client, Nutzer und/oder Server-
anwendung, um zwischen dem Client 44 und der Ser-
veranwendung 91 zu vermitteln und eine Auswahl 
der Dialogmodalitäten für diesen Dialog zu treffen, 
die die Interessen des Clients 44 und die Anforderun-
gen und Einschränkungen der Serveranwendung 91
erfüllt.

[0048] Im Folgenden bilden die ausgewählten Dia-
logmodalitäten den Rahmen für die weitere Interakti-
on zwischen dem Client 44 und der Serveranwen-
dung 91 sowie den Rahmen für die Interaktion zwi-
schen dem Nutzer und dem mit Hilfe der Serveran-
wendung 91 und des Clients 44 bereit gestellten 
Dienst.

[0049] Es ist möglich, dass die ausgewählten Dia-
logmodalitäten an den Client 44 und/oder die Server-
anwendung 91 übermittelt werden, um die weitere In-
teraktion auf der Basis dieser Vorgaben zu erstellen. 
Diese Daten werden jedoch vorzugsweise vom Mo-
dalitäten-Handler 5 genutzt, um die Modalitäten von 
Client-Anwendung und Serveranwendung 91 anzu-
passen. Der Modalitäten-Handler 5 beinhaltet vor-
zugsweise eine Dialogmaschine 52, die eine Konver-
tierung von Modalitäten und Kommunikation oder 
eine Anpassungsfunktion zwischen dem Client 44
und der Serveranwendung 91 durchführt. Die Dialog-
maschine 52 empfängt Informationen 74 vom Dia-
log-Controller 91, die die Spezifikation der Dialogmo-
dalitäten enthalten, in der die ausgewählten Dialog-
modalitäten für den vorgesehenen Dialog beschrie-
ben sind. Die Dialogmaschine umfasst Mittel zur Dia-
log-Konvertierung und -Anpassung 56 und Mittel zur 
Konvertierung und Anpassung des Kommunikations-
protokolls 53 bis 55, die diese Funktionen durchfüh-
ren.

[0050] In Abb. 3 und Abb. 4 werden weitere Details 
des Interaktionsservers 2 dargestellt, die weitere De-
tails der Interaktionen verdeutlichen, die nach der 
Auswahl der Dialogmodalitäten durchgeführt werden.

[0051] Abb. 3 stellt den Interaktionsserver 2, den 
Client 44 und die Serveranwendung 91 dar. Der Inter-

aktionsserver 2 beinhaltet den Modalitäten-Handler 
5, eine Datenbank zum Dialogaufbau 7 und ein Mul-
timode-Backend 6.

[0052] Der Dialogmanager 5 gewährleistet die Dia-
logverwaltung, einschließlich der Terminal-Anpas-
sung und der Nutzerprofil-Verarbeitung. Er greift auf 
ein Multimode-Dienstescript zu, das von der Server-
anwendung 91 zur Verfügung gestellt wird. Dieses 
Multimode-Dienstescript ist beispielsweise in der 
XML-Sprache (XML = Extended Mark-up Language) 
codiert. Die Datenbank zum Dialogaufbau 7 umfasst 
Bibliotheken, die Funktionssätze für verschiedene 
Dienste-Interaktionen sowie Aufbau- und Einschrän-
kungsparameter beinhalten. Die Dialogmaschine des 
Modalitäten-Handlers 5 greift auf das Multimo-
de-Dienstescript der Serverwanwendung 91 und die 
vom Dialog-Controller erstellte Dialogspezifikation 
und die Datenbank zum Dialogaufbau greift auf eine 
Dialogspezifikation zu, die vom Multimode-Backend 
6 ausgeführt wird. Der Modalitäten-Handler übermit-
telt beispielsweise eine Dialogspezifikation, die in ei-
ner Multimode Markup-Sprache codiert ist, z.B. 
HTML plus, SALT oder X + V (HTML = Hyper Text 
Mark-up Language), an das Multimode-Backend. Im 
Gegensatz zum Multimode-Dienstescript, das von 
der Serveranwendung 91 an den Modalitäten-Hand-
ler 5 übermittelt wird, berücksichtigt die Dialogspezi-
fikation, die vom Modalitäten-Handler an das Multi-
mode-Backend 6 übermittelt wird, bereits die ausge-
wählten Dialog-Modalitäten. Das Multimode-Ba-
ckend beinhaltet ein Terminal 61 und verschiedene 
Multimedia-Verarbeitungseinheiten 62, die die Arbeit 
des Terminals 61 unterstützen. Die Multimedia-Verar-
beitungseinheiten bieten beispielsweise Funktionen 
zur Umwandlung von Text in Sprache, Handschrifter-
kennung und Spracherkennung.

[0053] Analog zu oben stehender Beschreibung ist 
es auch möglich, ein spezielles Monomode-Dienste-
script an den Modalitäten-Handler 5 zu übermitteln, 
das im Folgenden mit Hilfe der Datenbank zum Dia-
logaufbau 7 eine Dialogspezifikation liefert, die die 
ausgewählten Dialogmodalitäten berücksichtigt.

[0054] In Abb. 4 sind der Interaktionsserver 2, die 
Serveranwendung 91 und der Client 47 bis 49 darge-
stellt. Der Interaktionsserver 2 beinhaltet den Modali-
täten-Handler 5, einen Satz Browser-Anwendungen 
65 und 66 und einen Satz Multimedia-Verarbeitungs-
einheiten 63 und 64. Bei der Multimedia-Verarbei-
tungseinheit 63 handelt es sich beispielsweise um 
eine Einheit zur Umwandlung von Text in Sprache 
und bei der Multimedia-Verarbeitungseinheit 64 um 
eine Einheit zur Spracherkennung. Bei der Brow-
ser-Anwendung 56 handelt es sich um einen 
Sprach-Browser mit einer Voice XML-Schnittstelle 
(XML = Extended Mark-up Language) und bei der 
Browser-Anwendung ist der Server Teil des Multimo-
de-Browsers. Wie bereits anhand von Abb. 3 be-
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schrieben, bietet der Modalitäten-Handler 5 auch 
eine HTML-Schnittstelle oder eine Multimode Mar-
kup-Schnittstelle, z.B. eine HTML plus-, SALT- oder 
X+V-Schnittstelle.

[0055] Bei dem Client 47 handelt es sich um ein rei-
nes Sprachterminal. Die Interaktion zwischen diesem 
Sprachterminal und der Serveranwendung 91 wird 
vom Modalitäten-Handler 5 und dem vom Modalitä-
ten-Handler gesteuerten Sprach-Browser 56 unter-
stützt.

[0056] Bei dem Client 48 handelt es sich um ein 
Multimode-Terminal. Die Interaktion zwischen die-
sem Terminal und der Serveranwendung 91 wird vom 
Modalitäten-Handler, dem Sprach-Browser 65 und 
dem Multimode-Browser 66 unterstützt. Beim Einsatz 
von Sprache steuert der Modalitäten-Handler den 
Sprach-Browser 65, der das Backend auf Serverseite 
bildet. Beim Multimode-Einsatz erfolgt die Interaktion 
über den Multimode-Browser 66. Beim Einsatz von 
HTML arbeitet der Modalitäten-Handler direkt mit 
dem Client 48 zusammen.

[0057] Bei dem Client 49 handelt es sich um einen 
Computer, der per HTML mit dem Interaktionsserver 
2 kommuniziert. Im Fall einer Interaktion zwischen 
dem Client 49 und der Serveranwendung 91 arbeitet 
der Modalitäten-Handler 5 direkt mit dem Client 49
zusammen.

[0058] Neben den oben aufgeführten Möglichkeiten 
der Client-Server-Interaktion ist es zudem möglich, 
dass der Modalitäten-Handler eine direkte Interaktion 
zwischen der Serveranwendung 91 und einer der 
Browser-Anwendungen 65 und 66 sowie einem der 
Clients 48 und 49 steuert, wenn die Serveranwen-
dung die speziellen Modalitäten und Protokolle unter-
stützt. Wenn die Serveranwendung 91 beispielswei-
se Voice XML unterstützt, ist eine direkte Interaktion 
zwischen der Serveranwendung 91 und der Brow-
ser-Anwendung 95 möglich. Außerdem ist eine direk-
te Interaktion zwischen der Serveranwendung und 
dem vom Client 49 bereit gestellten HTML-Terminal 
möglich, wenn die Serveranwendung 91 HTML un-
terstützt.

Patentansprüche

1.  Ein Interaktionsserver (2) zur Anpassung der 
Dialogmodalitäten zwischen einem oder mehreren 
Clients (41 bis 44 und 47 bis 49) und einer oder meh-
reren Serveranwendungen (91 bis 93),  
wobei der Interaktionsserver (2) einen Modalitä-
ten-Handler (5) beinhaltet, der in der Lage ist, einen 
Satz mit den Daten der Dialogmodalitäten-Fähigkei-
ten und den Daten der Dialogmodalitäten-Vorgaben 
(71, 72, 73) zu empfangen, die einem vorgesehenen 
Dialog zwischen einem bestimmten Client (44) und 
einer bestimmten Serveranwendung (91) zugeordnet 

sind, wobei eine Modalität die Art und Weise be-
schreibt, wie die Informationen vom Client an den 
Nutzer oder vom Nutzer an den Client dargestellt 
werden, und festlegt, ob die Informationen als 
Sprachmitteilung, als schriftliche Daten auf einem 
Bildschirm, als Symbol oder Graphik auf einem Bild-
schirm durch Drücken einer speziellen Taste auf ei-
ner Tastatur, durch Eingabe eines handgeschriebe-
nen Befehls, durch ein eingetipptes Befehlswort oder 
durch Drücken eines Symbols auf einem Touchpad 
übermittelt werden,  
dadurch gekennzeichnet, dass der Modalitä-
ten-Handler (5) in der Lage ist, zwischen den Dialog-
modalitäten-Fähigkeiten und den Dialogmodalitä-
ten-Vorgaben des Clients (44) und der Serveranwen-
dung (91) zu vermitteln und bei der genannten Ver-
mittlung die Daten zur Modalitätenfähigkeit, die die 
Fähigkeiten zur Terminal- und Dienstedarstellung be-
schreiben, sowie die Daten zur Modalitätenvorgabe 
zu berücksichtigen, in denen die Vorgaben für die 
Dienste- und/oder Nutzer-Darstellung beschrieben 
sind, und die Dialogmodalitäten für den genannten 
Dialog auf der Basis der genannten Vermittlung aus-
zuwählen.

2.  Der Interaktionsserver (2) aus Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass der Modalitäten-Handler 
(5) in der Lage ist, bei der genannten Vermittlung die 
Präferenzen von Terminal, Nutzer und/oder Dienst zu 
berücksichtigen und für die genannte Vermittlung die 
Daten des Terminals und/oder der Nutzerumgebung 
zu berücksichtigen, insbesondere die Standortdaten, 
die den aktuellen Standort des genannten Clients be-
schreiben.

3.  Der Interaktionsserver (2) aus Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass der Modalitäten-Handler 
(5) in der Lage ist, zur Vermittlung zwischen den ge-
nannten Dialogmodalitäten-Fähigkeiten und/oder 
den Dialogmodalitäten-Vorgaben des Clients und der 
Serveranwendung auf die Terminal-, Nutzer- 
und/oder Diensteprofildaten (57) zuzugreifen.

4.  Der Interaktionsserver (2) aus Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass der Modalitäten-Handler 
(5) in der Lage ist, eine Dialogmodalitäten-Spezifika-
tion für den genannten Dialog zu erstellen, in der die 
gewählten Dialogmodalitäten spezifiziert sind, und 
dass der Modalitäten-Handler (5) eine Dialogmaschi-
ne (52) beinhaltet, die auf ein Multimode-Dienste-
script zugreift, das von der Serveranwendung, der 
genannten Dialogspezifikation und einer Datenbank 
zum Dialogaufbau (7) zur Verfügung gestellt wird.

5.  Der Interaktionsserver (2) aus Anspruch 4, da-
durch gekennzeichnet, dass der Interaktionsserver 
ein Multimode-Backend (6) umfasst, das eine von der 
Dialogmaschine übermittelte Dialogbeschreibung 
ausführt, wobei das Multimode-Backend (6) einen 
Satz Browser-Anwendungen (56, 66) umfasst und 
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das Multimode-Backend (6) in der Lage ist, bestimm-
te dieser Browser-Anwendungen (56, 66) zur Kom-
munikation mit dem Client (47 bis 49) auszuwählen.

6.  Der Interaktionsserver (2) aus Anspruch 5, da-
durch gekennzeichnet, dass der Interaktionsserver 
(2) einen Satz Multimedia-Verarbeitungseinheiten 
(63, 64) beinhaltet, auf die das Multimode-Backend 
zur Kommunikation mit dem Client (47 bis 49) zu-
greift.

7.  Ein Verfahren zur Anpassung der Dialogmoda-
litäten zwischen einem Client (41 bis 44 und 47 bis 
49) und einem Server (31 bis 33), wobei das Verfah-
ren den folgenden Schritt umfasst: Bereitstellung ei-
ner Reihe von Dialogmodalitäten-Fähigkeiten und Di-
alogmodalitäten-Vorgaben für einen Interaktionsser-
ver (2), der einen Modalitäten-Handler (5) beinhaltet, 
wobei eine Modalität die Art und Weise beschreibt, 
wie die Informationen vom Client an den Nutzer oder 
vom Nutzer an den Client dargestellt werden und die 
festlegt, ob die Informationen als Sprachmitteilung, 
schriftliche Daten auf einem Bildschirm, als Symbol 
oder Graphik auf einem Bildschirm übermittelt wer-
den, indem eine spezielle Taste auf einer Tastatur ge-
drückt wird, durch Eingabe eines handgeschriebenen 
Befehls, durch ein eingegebenes Befehlswort oder 
durch Drücken eines Symbols auf einem Touchpad, 
wobei das Verfahren außerdem die Schritte zur Ver-
mittlung zwischen den Dialogmodalitäten-Fähigkei-
ten und den Dialogmodalitäten-Vorgaben des Clients 
(44) und des Servers (31) durch den Modalitä-
ten-Handler (5) umfasst, wobei bei der genannten 
Vermittlung die Daten zur Modalitätenfähigkeit, die 
die Darstellungsfähigkeiten des Terminals und des 
Dienstes beschreiben, und die Daten der Modalitä-
tenvorgaben, die die Darstellungsvorgaben des 
Dienstes und/oder des Nutzers beschreiben, berück-
sichtigt werden und wobei der Modalitäten-Handler 
(5) die Dialogmodalitäten für den genannten Dialog 
auf der Basis der genannten Vermittlung auswählt.

8.  Das Verfahren aus Anspruch 7, gekennzeich-
net durch einen weiteren Schritt zur Bereitstellung ei-
ner Modalitäten- und/oder Protokollkonvertierung 
durch den Interaktionsserver.

9.  Ein Computer-Softwareprodukt zur Anpas-
sung der Dialogmodalitäten eines Clients (41 bis 49) 
und eines Servers (31 bis 33), wobei das Compu-
ter-Softwareprodukt bei der Ausführung auf einem 
Computer in der Lage ist, den Schritt zum Empfang 
eines Satzes an Daten mit Dialogmodalitäten-Fähig-
keiten und Daten mit Dialogmodalitäten-Vorgaben 
des Clients und des Servers auszuführen, wobei eine 
Modalität die Art und Weise beschreibt, wie die Infor-
mationen vom Client an den Nutzer oder vom Nutzer 
an den Client dargestellt werden und die festlegt, ob 
die Informationen als Sprachmitteilung, schriftliche 
Daten auf einem Bildschirm, als Symbol oder Graphik 

auf einem Bildschirm übermittelt werden, indem eine 
spezielle Taste auf einer Tastatur gedrückt wird, 
durch Eingabe eines handgeschriebenen Befehls, 
durch ein eingegebenes Befehlswort oder durch Drü-
cken eines Symbols auf einem Touchpad, wobei das 
Computer-Softwareprodukt außerdem in der Lage 
ist, die Schritte zur Vermittlung zwischen den Dialog-
modalitäten-Fähigkeiten und den Dialogmodalitä-
ten-Vorgaben des Clients (41 bis 49) und des Servers 
(31 bis 33) durch den Modalitäten-Handler durchzu-
führen, wobei bei der genannten Vermittlung die Da-
ten zur Modalitätenfähigkeit, die die Darstellungsfä-
higkeiten des Terminals und des Dienstes beschrei-
ben, und die Daten der Modalitätenvorgaben, die die 
Darstellungsvorgaben des Dienstes und/oder des 
Nutzers beschreiben, berücksichtigt werden und wo-
bei der Modalitäten-Handler die Dialogmodalitäten 
für den genannten Dialog auf der Basis der genann-
ten Vermittlung auswählt.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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